
Präambel

Sport ist eine der größten gesellschaftlichen Ressourcen Deutschlands. Über 29,3 Millionen Mit-
gliedschaften in mehr als 86.000 Sportvereinen, 8,3 Millionen Engagierte sowie rund 80 % sportlich 
aktive Bürger*innen bilden ein Fundament, das seinesgleichen sucht.

Sportvereine sind Orte demokratischer Teilhabe, sozialer Verantwortung, kultureller Vielfalt und 
gelebter Solidarität. Sie stärken die Gesundheit, fördern Integration, vermitteln Werte und schaffen 
Begegnungen, die für ein funktionierendes Gemeinwohl unverzichtbar sind. Ein Großteil der Bevöl-
kerung sieht Sportvereine als wichtigste Institution für den gesellschaftlichen Zusammenhalt.

Diese Einschätzung deckt sich mit der Selbstzuschreibung der Vereine. Diese verstehen sich zuneh-
mend als Solidargemeinschaften, in denen Gemeinschaftsgefühl und demokratische Beteiligung 
eine herausragende Rolle spielen.

Der Sport ist zugleich ein bedeutender Wirtschafts- und Standortfaktor: Die sportbezogene Brutto-
wertschöpfung beträgt 73,1 Mrd. Euro und mehr als 1,2 Mio. Menschen arbeiten in sportbezogenen 
Bereichen. Kommunen investieren jährlich rund 3,1 Mrd. Euro in den Sport und sind damit die wich-
tigsten öffentlichen Förderer – und zugleich unverzichtbare Partner der Vereine.

Mit mehr als 86.000 Vereinen bildet der organisierte Sport das größte zivilgesellschaftliche Netz-
werk Deutschlands. Hier können sich Menschen unabhängig von Herkunft, sozialer Lage, Religion 
oder Alter begegnen. Sportvereine fördern Respekt, Fairness, Konfliktfähigkeit, Verantwortungs-
bereitschaft und demokratische Kompetenzen und wirken damit aktiv Ausgrenzung, Hass und 
Spaltung. Der DOSB wie auch die kommunalen Spitzenverbände bekennen sich klar zu einem 
widerstandsfähigen, werteorientierten Sport und einer Gesellschaft, die jeder Form von Rassismus, 
Antisemitismus, Diskriminierung oder antidemokratischer Interventionen entschieden entgegen-
tritt. Mit seiner Breite, Offenheit und örtlichen Verankerung kommt dem organisierten Sport eine 
besondere Verantwortung zu.

KOOPERATIONSVEREINBARUNG

SPORT BEWEGT KOMMUNEN – EINE ALLIANZ FÜR  
ZUSAMMENHALT, GESUNDHEIT UND ZUKUNFT

zwischen dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB), dem Deutschen Städtetag (DST),  
dem Deutschen Städte- und Gemeindebund (DStGB) und dem Deutschen Landkreistag (DLT)
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Vor diesem Hintergrund erneuern und erweitern der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB), der 
Deutsche Städtetag (DST), der Deutsche Städte- und Gemeindebund (DStGB) und der Deutsche 
Landkreistag (DLT) ihre Zusammenarbeit. Die Partner verstehen Sport als kommunalen Zukunfts-
faktor und verpflichten sich zu einer Allianz, die auf Verlässlichkeit, partnerschaftlichem Engage-
ment und messbarer Wirkung beruht.

Mit dieser Vereinbarung richten die Partner den Blick nach vorn und setzen ein Zeichen für starke 
Vereine, lebendige Kommunen und eine gesunde, vielfältige Gesellschaft, die inklusiv zusammen-
hält. Die Kooperationspartner verfolgen das gemeinsame Ziel, Sport und Bewegung als kommuna-
le Querschnittsaufgabe zu stärken und deren Beitrag zu Gemeinwohl, Demokratie, Gesundheitsför-
derung, Teilhabe und kommunaler Entwicklung sichtbar zu machen.

Die Kooperationspartner orientieren sich an den jeweils aktuellen sportpolitischen Grundsatz- 
papieren, insbesondere an den „DOSB-Zielen 2035“ sowie an „Kommunale Sportpolitik und Sport-
förderung“ des DST. Die Partner wollen insgesamt mehr Sport und Bewegung ermöglichen, Sport-
vereine stärken, Infrastrukturen modernisieren, Bildungspartnerschaften ausbauen, Nachhaltigkeit 
fördern und gesellschaftlichen Zusammenhalt sichern. Dabei gilt:

Sport ist kommunale Daseinsvorsorge.  
Kommunen und Sportvereine sind starke Partner. 
Gemeinsam gestalten wir wertebasiert die Zukunft.

Handlungsfelder der Kooperation

1. �Sportinfrastruktur und öffentliche Räume – Orte für Sport und Bewegung sichern,  
modernisieren und entwickeln

Sport und Bewegung finden vor allem in kommunalen Räumen statt: in Sporthallen und 
Schwimmbädern, auf Plätzen, in Parks, Schulen und Freiflächen. Mit 231.000 Sportstätten, von 
denen zwei Drittel in kommunaler Trägerschaft stehen, bildet die Sportinfrastruktur das Rückgrat 
des Sportgeschehens. Knapp 60 % der Sportvereine nutzen kommunale Sportstätten. Doch der 
Modernisierungsbedarf ist enorm; vielerorts sind Anlagen energetisch veraltet und sanierungsbe-
dürftig – das gilt für vereinseigene wie für kommunale Sportstätten, für multifunktionale Anlagen 
für den Breitensport bis hin zu spezialisierten Anlagen für den Spitzensport.

Neben normierten Sportstätten gewinnen zudem multifunktionale und nachhaltige Sport-,  
Bewegungs- und Begegnungsräume in den Städten und Gemeinden an Bedeutung. Der Zustand 
des öffentlichen Raumes beeinflusst, wie aktiv sich Menschen im Alltag bewegen. Eine bewe-
gungsfreundliche Stadtplanung fördert Gesundheit und Wohlbefinden. Besonders für Kinder und 
Jugendliche sind sichere, attraktive Wege wichtig, um eigenständig zu Fuß, mit dem Roller oder 
dem Fahrrad unterwegs zu sein – etwa auf dem Weg zur Schule, zu Freunden oder zum Sportver-
ein. Eine gute Erreichbarkeit von Sportstätten und Bewegungsangeboten – bestenfalls innerhalb 
von 15 Minuten – schafft die dafür erforderlichen Voraussetzungen.
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Ziele

• �Modernisierung der Sport- und Bewegungslandschaft – barrierefrei, inklusiv, klimaresilient, 
energieeffizient und multifunktional. Daher ist eine auskömmliche Förderung und Finanzie-
rung des Breiten- und Vereinssports anzustreben

• Entwicklung integrierter kommunaler Sport- und Bewegungsraumkonzepte (nachhaltig, 
barrierefrei und inklusiv) unter aktiver Beteiligung der Sportvereine. Stärkung kommunaler 
Sportentwicklungsplanung als strategisches Instrument sowie Berücksichtigung des Sports in 
Stadtentwicklungskonzepten und in der Stadtplanung

• Ausweisung und Sicherung wohnortnaher Bewegungsräume; Prüfung wohnortnaher  
Bewegungsangebote unter Berücksichtigung lokaler Gegebenheiten

• Initiierung eines dauerhaften Investitionspfades des Bundes und der Länder sowie eines ziel-
gerichteten Anteils sportbezogener Mittel bei Infrastrukturprogrammen. Finanzielle Förde-
rung vereinseigener Sportstätten und Öffnung kommunaler Anlagen für vielfältige Nutzun-
gen

• Sportförderung soll auf einem gemeinsamen Verständnis als überragende gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe aller staatlichen Ebenen beruhen

2. Bildung, Ganztag und Sozialraum – Bildungslandschaften gemeinsam gestalten

Sportvereine sind wichtige Bildungsakteure und prägen kommunale Bildungslandschaften in  
besonderer Weise. Ihre Angebote schaffen Lernmöglichkeiten für Menschen mit unterschiedlichen 
sozialen Hintergründen und Bewegungsmotiven und richten sich an Menschen aller Altersgrup-
pen – vom frühen Kindesalter bis ins hohe Erwachsenenalter. Sport vermittelt nicht nur motori-
sche Fähigkeiten, sondern stärkt soziale, emotionale und persönliche Kompetenzen wie Team-
fähigkeit, Resilienz, Verantwortungsübernahme sowie den konstruktiven Umgang mit Erfolg und 
Niederlage. Damit leistet der Sport einen unverzichtbaren Beitrag zu ganzheitlicher Bildung und 
Persönlichkeitsentwicklung. Trainer und Trainerinnen, Übungsleiter und Übungsleiterinnen, Vor-
standsmitglieder und weitere Engagierte erfahren Selbstwirksamkeit, übernehmen Verantwortung 
und erwerben zentrale Kompetenzen des demokratischen Miteinanders. Diese Leistungen werden 
durch das bundesweit anerkannte DOSB-Lizenzsystem unterstützt.

Das Lizenzsystem wird kommunal in vielfältigen Kontexten eingesetzt – im Vereinssport, in Kitas 
und Schulen, im Ganztag, in der Gesundheitsförderung und Erwachsenenbildung. Darüber hinaus 
engagieren sich zahlreiche Sportvereine als anerkannte Träger der freien Jugendhilfe nach § 75 
SGB VIII und übernehmen wichtige Aufgaben in der außerschulischen Bildung, der Prävention  
sowie der sozialen und demokratischen Entwicklung junger Menschen.

Gleichzeitig zeigt sich, dass die Bildungsleistungen des Sports in vielen kommunalen und landes-
weiten Bildungsberichten, Strategien und Monitorings bislang nicht ausreichend berücksichtigt 
werden. Eine stärkere systematische Einbindung des Sports in die kommunale Bildungspolitik und 
-planung würde seine vielfältigen Potenziale sichtbarer machen, seine Rolle als Bildungsakteur 
stärken und die Zusammenarbeit aller Beteiligten erleichtern.

Vor dem Hintergrund des Ganztagsförderungsgesetzes (GaFöG) gewinnen Kooperationen mit 
Sportvereinen zusätzlich an Bedeutung. Bewegungs-, Spiel- und Sportangebote im Ganztag leisten 
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einen entscheidenden Beitrag zu einem gesunden Aufwachsen und zu ganzheitlicher Bildung.
Damit diese Potenziale wirksam werden können, brauchen Schulen, Ganztagsträger, Jugend-
hilfe, Sportvereine und Kommunen verlässliche Rahmenbedingungen und professionelle Koordi-
nierungsstrukturen, insbesondere mit Blick auf Sozialraumorientierung, Qualitätsstandards und 
Personalqualifizierungen.

Ziele

• �Anerkennung von Sportvereinen als wichtiger Bildungspartner in kommunalen und landes-
weiten Bildungsstrategien sowie Bildungsberichten.

• �Stärkung der Sportvereine als Partner im schulischen Ganztag.
• �Unterstützung der Sportvereine, die Träger der freien Jugendhilfe nach § 75 SGB VIII sind und 

stärkere Einbindung in kommunale Bildungs-, Präventions- und Integrationsstrategien.
• �Stärkung des DOSB-Lizenzsystems als qualitätsgesichertes Aus- und Fortbildungssystem 

und Förderung seines Einsatzes in Ganztag, Kitas, Schulen, Jugendhilfe, Gesundheitsförde-
rung und Erwachsenenbildung. Förderung des Einsatzes von ausgebildetem und lizenzier-
tem Personal im Ganztag.

• �Aufbau und Weiterentwicklung sozialraumorientierter Koordinierungsstrukturen, die eine 
wirksame Zusammenarbeit zwischen Schulen, Ganztagsträgern, Jugendhilfe und Sportver-
einen ermöglichen.

• �Förderung frühkindlicher Bewegungsbildung durch Kooperationen zwischen Kindertagesein-
richtungen und Sportvereinen, um Bewegung strukturell in den Kita-Alltag zu integrieren.

3. Gesundheit und Prävention – Bewegungsfördernde Kommunen schaffen

Sport und Bewegung gehören zu den wirksamsten und kosteneffizientesten Gesundheitsfaktoren. 
Dennoch bewegen sich weiterhin viele Menschen in Deutschland zu wenig. Körperliche Inaktivität 
erhöht nachweislich das Risiko für Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Typ-2-Diabetes, bestimmte Krebs-
arten, Demenz und psychische Erkrankungen. Gleichzeitig entstehen durch Bewegungsmangel 
erhebliche volkswirtschaftliche Kosten. Diese Befunde unterstreichen die hohe gesundheitliche, ge-
sellschaftliche und ökonomische Relevanz kommunaler Sport- und Bewegungsförderung.

Der Ausbau niedrigschwelliger Bewegungsanreize und gesundheitsorientierter Sportangebote 
eröffnet erhebliche Chancen für Prävention, Gesundheitsförderung, gesellschaftlichen Zusammen-
halt und volkswirtschaftliche Entlastung.
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Ziele

• Stärkung der Wahrnehmung des Gesundheitswerts von Sport in gesundheitspolitischen 
Gremien und Handlungsstrategien auf allen Ebenen. Integration der Sportorganisationen 
in Gesundheits- und Präventionspolitik auf Bundes-, Landes- und Kommunalebene und bei 
den Krankenkassen

• �Gemeinsame Entwicklung eines Qualitätssiegels für Sport- und bewegungsfreundliche Kom-
munen

• �Ausgestaltung bewegungsfreundlicher Kommunen durch Ausbau und Öffnung öffentlicher 
Bewegungsräume sowie Nutzung von Bewegungslandkarten, wie der DOSB-Bewegungs-
landkarte (BeLa).

• �Förderung qualitätsgesicherter gesundheitsorientierter Sportangebote, insbesondere für 
Menschen mit erhöhtem Gesundheitsrisiko und in sozial benachteiligten Lebenslagen.

• �Entwicklung integrierter kommunaler Bewegungs- und Gesundheitsstrategien, die Sport, 
Prävention, Stadtentwicklung und Sozialraumorientierung verbinden.

• �Sichtbarmachung und Nutzung der volkswirtschaftlichen Potenziale von Bewegungsförde-
rung zur Begründung langfristiger Investitionen in präventive Sport- und Bewegungsangebote.

4. Ehrenamt und freiwilliges Engagement – Motor für Zusammenhalt stärken

Sportvereine sind Orte gelebter Demokratie. 8,3 Mio. Menschen engagieren sich im Sport –  
als Trainerinnen und Trainer, Vorstände, Schiedsrichterinnen und Schiedsrichter oder in weiteren  
Tätigkeitsfeldern. Dieses Engagement ist die tragende Säule der Vereine, aber es steht unter Druck: 
Nachwuchs fehlt, Bürokratie steigt, Schlüsselpositionen sind schwer zu besetzen. Denn Engage-
ment erfordert Verlässlichkeit, Zeit und Kompetenzen – und damit gute Rahmenbedingungen, 
stabile Strukturen und starke Partner in Politik, Verwaltung und Gesellschaft.

Um das Ehrenamt im Sport langfristig zu sichern, müssen Ehrenamtliche gefunden und dauerhaft 
gebunden werden. Dafür können z. B. gerade die bisher im Sport noch unterrepräsentierten Gruppen 
von Interesse sein. Studien zeigen, dass Qualifizierung ein wichtiges Instrument zur Bindung von 
Ehrenamtlichen ist. So engagieren sich Trainerinnen und Trainer bspw. doppelt so lange, wenn sie 
eine Ausbildung für ihre Tätigkeit absolviert haben. Kommunen und organisierter Sport wollen  
gemeinsam dafür sorgen, dass das Ehrenamt attraktiv bleibt und sich weiterentwickeln kann.

Ziele

• Förderung des Abbaus bürokratischer Hürden, insbesondere im Zuwendungs-, Vergabe- und 
Gemeinnützigkeits- sowie im Datenschutzrecht.

• Unterstützung von landesrechtlichen Initiativen zur besseren Anerkennung ehren- 
amtlicher Qualifizierung.

• Förderung des Ehrenamts für junge und ältere Menschen und Menschen aus bisher  
unterrepräsentierten, marginalisierten Gruppen.

• Stärkung der Alltagsunterstützung für Vereine, u. a. durch Beratungsstrukturen, digitale 
Lösungen, kommunale Servicestellen und Förderung von Stadt-/Kreissportbünden bzw. 
Sportkreisen.
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5. Zukunftsstrukturen im Sport – Gestaltungspotenziale für lebenswerte Kommunen

Nachhaltigkeit ist ein zentrales Handlungsfeld kommunaler Entwicklung. Sie verbindet soziale, 
ökologische und ökonomische Verantwortung und stärkt die Attraktivität von Kommunen als 
Wohn-, Lebens- und Bewegungsräume.

Eine nachhaltige Sportentwicklung bietet hierfür wichtige Ansatzpunkte: durch klimagerechte und 
bedarfsgerechte Sportinfrastruktur, multifunktionale und sozialraumorientierte Bewegungsangebote, 
stabile Vereinsstrukturen sowie die Einbindung von Sport in Stadt-, Bildungs- und Gesundheits-
konzepte.

Sport und Bewegung können Nachhaltigkeit im kommunalen Alltag sichtbar und erlebbar machen – 
etwa durch Veranstaltungen, Bildungsangebote und Quartiersentwicklung.

Ziele

• Verankerung der ökonomischen, ökologischen und sozialen Nachhaltigkeitsdimensionen als 
Leitprinzipien kommunaler Sportentwicklung.

• Sicherung langfristig tragfähiger Vereinsstrukturen durch Förderung, Entbürokratisierung 
und verlässliche Partnerschaft.

• Bündelung organisatorischer Kraft von Vereinen, z. B. durch Fusionierungen.
• Stärkung integrierter Bewegungs-, Bildungs- und Gesundheitslandschaften im Sozialraum.
• Aufbau von Wissens- und Transferstrukturen zur nachhaltigen Sportentwicklung.

6. �Umwelt, Klimawandel und Klimaschutz –  
Verantwortung im kommunalen Raum übernehmen

Die ökologische Transformation ist eine zentrale Zukunftsaufgabe, von der auch der Sport unmit-
telbar betroffen ist. Viele Sportstätten stellen energieintensive Objekte kommunaler Infrastruktur 
dar und bieten daher große Potenziale für Ressourceneinsparungen und Klimaschutz. Wohnort-
nahe Grünräume und Sportanlagen fördern eine gesunde, bewegungsorientierte Lebensweise und 
stärken Umweltgerechtigkeit sowie die Lebensqualität in Städten, Gemeinden und Landkreisen. Sie 
verbinden ökologische, gesundheitliche und soziale Funktionen, schaffen Räume für biologische 
Vielfalt, binden CO2 und erhöhen die Resilienz kommunaler Räume.

Sportorganisationen tragen zum Naturbewusstsein ihrer Mitglieder bei und leisten damit einen 
bedeutenden Beitrag zu Umweltbildung und nachhaltigem Handeln. Gleichzeitig bestehen Span-
nungsfelder zwischen Sport und Umwelt, da die sportliche Nutzung natürliche Ressourcen be-
ansprucht und zu Nutzungs- und Schutzkonflikten führen kann. Der Klimawandel verstärkt diese 
Herausforderungen: steigende Temperaturen, UV-Belastung und Extremwetter beeinträchtigen 
Sporttreibende.
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Kommunen und Sportorganisationen stehen daher gemeinsam in der Verantwortung, Sport um-
welt- und klimaverträglich weiterzuentwickeln – durch energieeffiziente Sanierungen, nachhaltige 
Veranstaltungsformate, ressourcenschonenden Betrieb von Sportstätten, klimawandelgerechte 
Gestaltung von Bewegungsräumen sowie durch Förderung umweltfreundlicher Mobilität.

Ziele

• Förderung energieeffizienter, ressourcenschonender und dekarbonisierter Sportstätten, ins-
besondere durch Sanierung, Modernisierung und Einsatz erneuerbarer Energien.

• Entwicklung bewegungsfreundlicher und klimaresilienter Kommunen, u. a. durch Begrünung, 
Entsiegelung, Beschattung, Regenwassermanagement und naturbasierte Lösungen zur Kli-
mafolgenanpassung.

• Stärkung naturverträglichen und umweltbewussten Sporttreibens, einschließlich eines ver-
antwortlichen Interessenausgleichs zwischen Sport und Natur-, Umwelt- sowie  
Gewässerschutz.

• Systematische Nutzung von Freiluft-Sportstätten für die Klimaanpassung, z.B. für Frischluft-
schneisen oder als Schwammstadt-Elemente

• Systematische Integration des Sports in kommunale Klima-, Umwelt- und Nachhaltigkeits-
strategien

• Einsatz für den Verzicht auf die „Waldmaut“ und für die Sicherung des unentgeltlichen Be-
tretens des Waldes für Sportaktive und Vereinsgruppen, um naturnahe Bewegungsräume 
weiterhin niedrigschwellig zugänglich zu halten.

7. Teilhabe und Diversity – Vielfalt als Stärke nutzen

Menschen unterschiedlicher Herkunft und Nationalität, unterschiedlichen Geschlechts, sexueller 
und geschlechtlicher Identität, unterschiedlichen Alters, sozialer Lage sowie unterschiedlicher 
Religionen und Weltanschauungen sowie Menschen mit und ohne Behinderungen. Diese Viel-
falt spiegelt sich auch weitgehend im Sport wider, der als integraler Bestandteil des sozialen Lebens 
für alle Menschen offenstehen muss. Sport fördert nicht nur Gesundheit und Fitness, sondern trägt 
maßgeblich zum gesellschaftlichen Zusammenhalt bei, erleichtert soziale Teilhabe und trägt zur 
Überwindung sozialer und kultureller Barrieren bei.

Allerdings ist Sport nicht für alle gleichermaßen zugänglich. Menschen mit Behinderungen, ältere 
Menschen, sozial Benachteiligte oder Menschen aus marginalisierten Gruppen stehen oft vor 
strukturellen Barrieren, die ihren Zugang zum Sport einschränken. Die kommunale Sportinfrastruk-
tur spielt eine Schlüsselrolle bei der Schaffung eines Sportangebots für alle, das frei von Zugangs-
hürden ist. Um die Potenziale des Sports voll auszuschöpfen, sind diese Hürden abzubauen. Eine 
enge Zusammenarbeit zwischen Kommunen, Sportvereinen und Bildungsinstitutionen hilft dabei, 
den Sport als offenen Raum für alle zu gestalten und das Bewusstsein für Diversität und Teilhabe 
weiter zu stärken.
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Ziele

• Politische Anerkennung des Sports als Akteur, der gesellschaftlichen Zusammenhalt stärkt 
und seine Vielfalt sichtbar macht.

• Aufbau und Stärkung lokaler Netzwerke für Integration, Demokratieförderung und  
Inklusion, die Sport, Kommune, Jugendhilfe sowie Bildungs- und Sozialakteure  
miteinander verbinden.

• Ausbau inklusiver, vielfältiger und diskriminierungsfreier Sportangebote, insbesondere für 
benachteiligte oder unterrepräsentierte Gruppen.

• Förderung barrierefreier Gestaltung von Sportstätten, digitalen Angeboten und Sportver-
anstaltungen, damit Teilhabe für alle Bevölkerungsgruppen möglich ist, einschließlich Förde-
rung sicherer Räume im Sport

• Qualifizierung von Ehrenamtlichen, Trainer*innen und Verantwortlichen im Umgang mit 
Vielfalt, diskriminierungssensibler Ansprache und inklusiver Vereinsentwicklung.

8. Sportveranstaltungen – Impulse für Regionen, Beteiligung und Bewegung

Sportveranstaltungen sind für Kommunen ein zentrales Handlungsfeld und schaffen hohe Sicht-
barkeit und einen unmittelbaren Mehrwert. Sie ermöglichen hohe öffentliche Aufmerksamkeit, 
setzen wirtschaftliche und touristische Impulse, stärken Stadtmarketing und Profilbildung als 
Sportstadt und fördern Identifikation, Beteiligung und ehrenamtliches Engagement. Für Kommu-
nen sind sie ein zentrales Instrument, um Sport, Stadtentwicklung und gesellschaftlichen Zusam-
menhalt sichtbar miteinander zu verbinden.

Zunehmend sind Sportveranstaltungen – insbesondere im öffentlichen Raum wie Lauf-, Radsport-
oder Triathlonveranstaltungen – mit Einschränkungen konfrontiert. Verschärfte Auflagen in den 
Bereichen Sicherheit, Genehmigungsverfahren, Kosten, Verkehrsführung und Lärmschutz führen zu 
erheblichem Mehraufwand und steigender Bürokratie für Veranstalter, Kommunen und Sportverei-
ne. Gerade ehrenamtlich getragene Strukturen stoßen dabei zunehmend an ihre Grenzen, was dazu 
führt, dass Veranstaltungen verkleinert, erschwert oder ganz aufgegeben werden müssen.

Gleichzeitig bieten Sportveranstaltungen konkrete Ansatzpunkte für nachhaltige Entwicklung. 
Durch die Nutzung und Weiterentwicklung bestehender Infrastruktur, durch inklusive und barriere-
freie Formate sowie durch die Verknüpfung mit Bewegungsförderung und Vereinsentwicklung kön-
nen sie als Reallabore für zukunftsfähige Veranstaltungsformate dienen. Sportveranstaltungen 
wirken damit über den Veranstaltungstag hinaus und entfalten nachhaltige Effekte für Kommune 
und Region.

Für eine praxisnahe und qualitätsgesicherte Planung und Durchführung steht mit der Online-
Plattform www.nachhaltige-sportveranstaltungen.de ein zentrales Unterstützungsinstrument zur 
Verfügung. Die Plattform bündelt Handlungshilfen, Checklisten und Good-Practice-Beispiele und 
erleichtert es Kommunen und Veranstaltern, Nachhaltigkeitsaspekte systematisch und realistisch 
umzusetzen. Ihre aktive Bewerbung und Nutzung stärkt Qualität, Akzeptanz und Wirkung von 
Sportveranstaltungen.
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Ziele

• Nutzung von Sportveranstaltungen als Impulsgeber für Wirtschaft, Tourismus, Umwelt-
schutz, Stadtmarketing und gesellschaftlichen Zusammenhalt.

• Gemeinsames Einsetzen für politische und finanzielle Unterstützung durch Bund und  
Länder bei der Veranstaltung und Ausrichtung von Sportgroßveranstaltungen.

• Förderung von Beteiligung, Ehrenamt und Bewegungsförderung durch Veranstaltungen
• Schaffung verlässlicher und vereinfachter Rahmenbedingungen, die den bürokratischen Auf-

wand reduzieren, ehrenamtliche Strukturen entlasten und die dauerhafte Durchführung von 
Sportveranstaltungen im öffentlichen Raum sichern.

• Systematische Nutzung und Bewerbung der Plattform www.nachhaltige-sportveranstal-
tungen.de zur Qualitätssicherung und Umsetzung nachhaltiger Veranstaltungsformate in 
Städten und Kommunen.

9. Wettkampf- und Leistungssport – Talente fördern, Identität stärken, Erfolge ermöglichen

Wettkampf- und Leistungssport sind integrale Bestandteile der deutschen Sportlandschaft und 
tragen wesentlich zur Attraktivität, Dynamik und Vielfalt des Sports bei. Sie schaffen Vorbilder, 
stiften regionale Identität und schaffen emotionale Gemeinschaftserlebnisse. Zahlreiche kom-
munale Sportstätten, Vereine und Trainingsgruppen bilden die Basis, auf der Talente entdeckt, 
gefördert und langfristig entwickelt werden. Zugleich ist der Leistungssport eng in die kommunalen 
Bildungs- und Sozialräume eingebettet: Talententwicklung beginnt vor Ort – in Schulen, Vereinen, 
Talentstützpunkten und Sporthallen. Kommunen leisten mit Infrastruktur, Sportförderung, Koopera-
tionen und Vereinen einen wichtigen Beitrag zur Entwicklung zukünftiger Spitzenathlet*innen.

Ein fairer, gesundheitsorientierter, sicherer und integrer Leistungssport stärkt nicht nur Vorbilder in 
der Gesellschaft, sondern trägt zur internationalen Reputation, zum Selbstverständnis eines sport-
lichen Landes und vor allem zur Profilbildung von Kommunen bei.

Ziele

• Sicherung und Weiterentwicklung moderner Trainings- und Wettkampfstätten für den Leis-
tungs- und Spitzensport, einschließlich wettkampftauglicher Anlagen, funktionaler Sporthal-
len und verlässlicher Nutzungsmöglichkeiten vor Ort.

• Förderung leistungssportlicher Talente, u. a. durch Talentsichtung in Schulen und Vereinen, regio-
nale Talentstützpunkte sowie Nachwuchsprogramme von Kommunen, Vereinen und Verbänden.

• Unterstützung kooperativer Programme zwischen Sportvereinen, Schulen, Olympiastützpunk-
ten und Hochschulen, um leistungsorientierte Bildungs- und Entwicklungswege zu stärken.

• Stärkung qualifizierter Trainer*innen und Leistungssportstrukturen, insbesondere durch Aus-
bau von Qualifizierungen, Anerkennung ihrer Rolle und Unterstützung dualer Karrierewege.

• �Gewährleistung fairer, gesundheitsorientierter und integrer Wettkämpfe, einschließlich kon-
sequenter Prävention von Doping, Spielmanipulation, Gewalt und Missbrauch.

• �Verankerung des Wettkampf- und Leistungssports in kommunalen Sportentwicklungs- und 
Förderstrategien, um den Leistungs- und Spitzensport als Standort- und Identitätsfaktor zu 
stärken.
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10. Gesellschaftlicher Zusammenhalt – gemeinsam das demokratische Miteinander stärken

Sportvereine tragen in besonderem Maße zum gesellschaftlichen Zusammenhalt bei. Gesellschaft-
licher Zusammenhalt ist dabei keine Kurzzeitintervention; echte gesellschaftliche Verbundenheit 
entsteht nur im langfristigen Miteinander. Sportvereine können gefestigte, dauerhafte Räume für 
Zusammenhalt ohne Exklusion, Diskriminierung oder Gewalt sein. Um diese Orte der Begegnung 
noch besser zu gestalten, brauchen die Vereine – zu den in den vorherigen Handlungsfeldern be-
reits aufgeführten Maßnahmen – weitere Unterstützung und verlässliche Netzwerke vor Ort.

Auch Kommunen stehen vor der Frage, wie Demokratieskepsis entgegnet werden kann, damit diese 
nicht zur Demokratiefeindlichkeit wird. Sie müssen mit gewalttätigen Übergriffen, Interventionen 
links- und vor allem rechtsextremer Akteur*innen, mit zunehmenden gesellschaftlichen Konflikt-
linien und Vertrauensverlust umgehen.

Sportvereine und Kommunen sind Partner der Demokratie. Eine engere Zusammenarbeit im Sinne 
der Demokratieförderung bekommt eine höhere Bedeutung und eröffnet zugleich Chancen für 
eine zeitgemäße Begründung des „kommunalen Politikfeldes Sport“.

Ziele

• Gemeinsames Eintreten für Demokratie und gegen extremistische und fundamentalistische 
Parteien und Organisationen.

• Einladung von Sportvereinen in kommunale Netzwerke zur Demokratieförderung und Ext-
remismusprävention sowie Aufbau von Kooperationen zur Stärkung des gesellschaftlichen 
Zusammenhalts vor Ort.

• Entwicklung von Angeboten für ehrenamtliches Engagement (im Sport) in Fragen von de-
mokratischer Konfliktbearbeitung, Kommunikation und politischer Bildung.

• Strategieentwicklung und -umsetzung im Bereich der Demokratieförderung
• �Gewinnung weiterer Partner zur Förderung des gesellschaftlichen Zusammenhalts,  

beispielsweise Bundes- und Landesministerien sowie Stiftungen.

Governance und Umsetzung

• Die Kooperationspartner verständigen sich zur Umsetzung der Vereinbarung regelmäßig 
über Schwerpunkte, Ziele und Maßnahmen und koordinieren ihre Zusammenarbeit. Die Um-
setzung wird durch regelmäßige Fortschrittsberichte in den jeweiligen Gremien begleitet.

• Die Kooperationspartner kommunizieren die Kooperationsvereinbarung aktiv in ihren Ver-
bandsstrukturen mit dem Ziel ihrer Thematisierung und Multiplikation sowie Stärkung des 
Handlungsfeldes „Sport und Kommune“ in den Landesverbänden und Landessportbünden 
sowie auf kommunaler Ebene in den Kommunen und Stadt-/Kreissportbünden bzw. Sport-
kreisen.

• �Regelmäßiger Austausch und Koordination: Ein kontinuierlicher Informations- und Konsul-
tationsprozess findet auf Arbeits- wie auf Leitungsebene statt – einschließlich gemeinsamer 
Gremien- und Spitzentreffen. Die Kooperationspartner sichern eine kontinuierliche Präsenz 
in den jeweils relevanten Gremien zu.
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